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schemel kniend, in schwarzem, weiß verbrämtem Kleide. Neben ihm Wappenschild mit einem Stieglitz 
auf einem Zweige. Rechts kniende Stifterin in schwarzem Kleide mit weißer Gugel. Das Bild durch das 
rötliche Gesamtkolorit sowie durch starke italienische (venezianische?) Anklänge, durch starke präzise 
Bewegung und einige sehr gelungene Nebenfiguren ausgezeichnet. Es gehört sicher der süddeutschen 
Malerei an; vielleicht auf Tirol lokalisierbar. Um 1530. 
Unter den weiteren Bildern eine Anzahl meist sehr geringer Porträts von Wiener Bischöfen und Erz­
bischöfen. 
1. Öl auf Leinwand; 95 X 119; Porträt des Bischofs Anton Wolfrath; Halbfigur im Lehnstuhle sitzend, 
die Hände auf ein rotgedecktes Tischehen gelegt, auf dem ein Brief mit dem Namen des Porträtierten 
liegt, links Wappen, rückwärts rote Draperie. 
2. Öl auf Leinwand; etwa in gleicher Größe; Porträt des Erzbischofs Sigmund von Kolonitsch, Halb­
figur , sitzend, grüne Draperie. Schwaches Bild; um 1730. 
3. 01 auf Leinwand; 66 X 82 1/"2 ; Porträt des Kardinals Migazzi, Brustbild. Auf der Rückseite Aufschrift: 
Christoph des H. R. Reichs First und Graf Migazzi VOll WaaL und SOlllzenthum geb. 20. Oci. 1714, 
Erz Bischoff in Wienn den 19. Merz 1757, Cardinal den 23. Nov. 176/. Dißes Portrait hat mir ver­
ehrt Herr von Zo!!ner 1. V D. llnd Erz Bisc/wflicher Canz ler .... Januar 1763 

Joh. Jac . Wolf. 
4. Öl auf Leinwand; etwa in derselben Größe; Bildnis eines Erzbi schofs, Halbfigur mit gepudertem Haare, 
dunkelgrüne Draperie. Zweite Hälfte des XVIII. Jhs. 
5. Öl auf Leinwand; 96 X 126 ; Porträt des Fürsterzbischofs Hieronymus Graf COlloredo, Kniestück, 
sitzend , in rotgrünem Ornat, auf einem Tischehen Tintenfaß und eine Schriftrolle mit den wichtigsten 
Regierun gstaten des Kirchenfürsten. Geringes Bild; um 1800. 
Weitere Bilder: 
1. Öl auf Leinwand; 127 X 157; An sicht eines befestigten Schlosses auf einem Hügel von bewaldeten 
Bergen umgeben. Staffagen von Reitern und Bauern. Aufschrift auf einem Steine: Kranichberg im Jahre 1714. 
2. 01 auf Leinwand; 871/~ X 77, oben segmentbogig abgeschlossen. Der Engel erscheint dem hl. Petrus 
im Kerker. Bezeichnet: 18 L S 36 Ludwig Schnorr v. Carol sfeld; mit dem Bilde des Wiener Hofmuseums 
ZLIs~mmengehörig (Fig. 228). .. 
3. 01 auf Leinwand; 54 X 46, rundbogig abgeschlossen; hl. Familie auf der Flucht nach Agypten, von 
ein~.m großen Engel begleitet. Bezeichnet: L. S.; von dem selben (Fig. 229). _ 
4. 91 auf Leinwand; 441/"2 X 56; Brustbild, Ecce Homo, in rotem Mantel. Bezeichnet: O. S. 842. 
5. 01 auf Leinwand; 98 X 81; Odoaker von Kriegern begleitet vor dem hl. Severin. Bezeichnet: J. L. Klein 
A. D. 1852. 

XIV. Bezirk, Rudolfsheim 

Entstand au s den Gemeinden Rudolfsheim und Sechshaus. Die bei den Teile, nördlich und südlich von 
der Mariahilferstraße gelegen , zeigen den einheitlichen Charakter eines Industrieviertels, an das sich im 
N. ein Teil der Schmelz an schließt. Dieser westliche Bezirk grenzt im N. an den XV., im O. an den VI. 
und VII., im S. an den XII., im W. an den XIII. Bezirk. 

Rudolfsh eim 

Literatur : PRANZ ECIISEI. , "Rudolfsheilll " 1888; FRANZ-fERR ON 111. 

1863 durch Vereilligung der ehemaligellGemeilldenBraullhirschen. Reilldorj und Rustendolj entstanden. 

Der allgemeine Charakter ist ein industrieller, durch Zinshäuser, Arbeiterviertel und Fabriken bestimmt. 
Mehrere Häusergruppen aus dem XVIII. und dem Anfange des XIX. Jhs. sind erhalten , der Entstehung 
des Ortes aus den ehemaligen Gemeinden entsprechend , in denen infolge der Lage hart an der Vorstadt 
zahlreiche große Einkehrhäuser sich befanden. 

Braunhirschen 

Literatur : Topographie 11. 197; SCIIWEICKliARDT, V. u. w. W. 1. 11 3; FRANZ ECI-I SEL, " Rudolfsheilll " (1888) S. 3911. ; MICI-IAEL 
I-IAIIN, "Der Bezirk Sechshaus" , Wien 1 53, S. 1 fI. 

Der l1Iittlere Teil des jetzigen Bezirkes Rudoljslleilll hieß ehemals die ., hallgellde LOssen " . Nach malllligjacllem Besitzer­
wechsel kam das Gut atZ C. J. Freiherm v. Werdenb/lrg lind hieß VOll da all "Werdenburger Hof" . 111 diesem Gebtiude-
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komplex wurde 1754 ein Wirts/wus eingerichtet, da s 1763 von Werde/1burgs ErbeIl ver/lauft wurde; bei dieser Gelegel/Izeit 
fahrt es zum erstenma l den Namen zum braunen Hirschen. Um 1800 begegIlet zum erstellmal der Name Brauillzirschen­
grund. Die Ansiedluilg hatte 1771 19 Hauser, 1795 58 Ilnd 1819 bereits 150 mit 2252 Einwohnern. 

Reindorf 

Literatur: SCHWEICKHARuT, V. U. W. W. V. 106 ; fRANZ ECHSEL, "Rudolfsheim " (1888) S. 3 fr.; MICHA EL HAHN, "Der Bezirk 
Sechshaus", Wien 1853, S. 19 Ir. ; KirchI. Top. II 211 If. - (Bilder in der Pfarrkirche) Jb . Z. K. 1906, S. 136. 

[)er Name "Rein" für dieses jetzt den sadlichen Teil des Bezirkes Rudolfsheim bildellden Territorium kommt zum erstenlllat 
1344 vor. 1360 ersc/l eillt der Name in der Form "Reitztal" IIlld 1411 als "R eindorf". Der Ort muß aber spater völlig 
vom Erdbodell verschwundeIl sein, denl/ auf dem Plane des Anguissola von 1706 findet sich von ihm keine .spur 
(Abb. ECHSEL a. a. O. S. 4). Wahrend dieses Jahrhu/lderts aber nahm der Ort an dem durch Maria Tlzeresias Vorliebe 
für die westlichen Vororte Wiens bedingten Aufschwllnge teil und auf der a'nläßlich der Erwerbung der Rein durch den 
Grafen Meravir;lia aufgello/llmell en Karte filldell wir Reindorf bereits mit 55 Häl/sem /lild 1784 lIIit 88 Häl/sern. 1801 
wurde eill großer Teil der Hauser Z I/ Sechshaus geschlagen. Reindorf selbst beginllt schon seit dem Ellde des XVIII. Jhs. 
eineIl stark illdl/striellen Charakter anzullehmen, den es al/eh hellte beibehalten !ta t. 

Pfa rrki rehe zu r a Ilerh 1. 0 reifaltigkei t. 
1<. gehörte mit den umliegenden Orten ursprünglich zur Pfarre Gumpendorf. 1783 wurde in R. eine 
Pfarre gegründet und 1786-89 durch den Baumeister Adeibodinger die Kirche gebaut, für die sich Kaiser 
Josef 11. persönlich interessiert haben soll. Die Einrichtungsstücke der Kirche kamen größtenteils aus auf-
gehobenen Klöstern und Kirchen , das Tabernakel kam von dem Collegio der Barnabiten in Wien, die 
vier Seitenaltarbilder aus dem Stifte St. Dorothea in Wien , die Kanzel aus der Bergkirche zu Mauerbach, 
die Kirchenstüh le und die vier großen Glocken aus der Augustinerkirche zu Bruck a. d. Leitha , die kleine 
Glocke von den Kapuzinern in Tulln , die kleinste Glocke und die Orgel von den Franziskanern in Hain-
burg. 1809 litt die Kirche durch die französi sche Invasion. Von den Restaurierungen im Laufe des 
XIX. Jhs. sind die der Seiten altäre zwischen 1832 und 1839 zu erwähnen. 1861/62 wurde die Kirche durch 
den Zubau eines Seitenschiffes erweitert. 

Pfarrkir ch 

Beschreibung: Einfache josephinische einschiffige Kirche, deren Außen wirkung durch den aufgesetzten Beschreibung 
Westturrn, deren Innengestalt durch die moderne Erweiterung bestimmt wird. 

Langhaus; Chor; Turm; Anbau. 

Äußeres: Modern gelblich gefärbelter Backsteinbau mit grauem Sockel und hart profiliertem Kranz- Äußeres. 
gesimse. 

La n g hau s: W. Durch lisenenartige Pilaster und Blindtafeln gegl iedert, mit einfacher Umrahmung der Langhaus. 
Tür und Fenster; die Mitte durch zwei Pilaster eingefaßt und leicht vorspringend, dazwischen das Haupt-
tor, rechteckig mit horizontalem, von zwei vertikalen Voluten getragenem Sturze; darüber mit der Tür 
durch Tafel verbunden Segmentbogenfenster mit einfachem Keilsteine. Links und rechts je ein schmales 
rechteckiges Fenster, das eine den Turmaufgang, das andere eine Gerätkammer beleuchtend. 
Südseite durch Anbau 1 verbaut. - Nordseite (gegen die Prinz-Karlgasse) glatte Front, mit drei Segment­
bogenfenstern; unter dem mittleren rechteckige Tür. Ziegelwalmdach mit dem Chore gemeinsam. 

Chor: S. Verbaut. - O. Glatt. - N. Ein Segmentbogenfenster wie im Langhause. Chor. 

Turm: In der Mitte der Westfront aufsitzend, durch Lisenen und Blendnischen gegliedert; er besteht Turm. 
aus einem Sockelgeschosse und einem Hauptgeschosse über hart pr~~ilierte:n Gesimse: Im Hauptgeschosse 
jederseits ein rundbogiges Schallfenster in einfacher Rahmung; .daruber ZIff~rblatt, uber dem das Haupt-
gesimse sich halbkreisförmig nach oben biegt. Gebrochenes ZWlebeldach mIt Kreuz. 

An bau te n: 1. Erweiterungsbau der Kirche von 1861, diese mit dem Pfarrhofe verbindend. Anbauten. 
2. An der Nordseite des Chors kleiner rechteckiger Anbau mit Pultdach (Gerätkammer); an der Nord-
seite zwei schmale horizontale Luken und rechteckige Tür. 

In n er es: Modern ausgemalt. 

La n g ha u s: Einschiffig, durch vier Pfeiler gegliedert, auf denen. über dem Gesimse gekuppelte Gurt­
bogen aufruhen, die die Decke in vier tonnengewölbte Felder teIlen. An der Südmauer sind die Mauer-

Inneres. 

Langhaus. 
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teile zwischen den Pfe ilern ausgebrochen und so der Anbau 1 (186 1) mit dem Langhause in Verbindung 
gebracht. An der Nordwand drei Segmentbogenfenster, !\nt.er dem mittleren rund bogige, jetzt vermauerte 
Tür. Western pore in der BreIte des Langhauses. auf gedrucktem Rundbogen, mit gemauerter Balustrade 
und einem Segmentbogenfenster an der Westseite. 

Chor: [n der Nähe des Langhauses schmäler als dieses und um eine Stufe erhöht; ein quadratisches 
Joch mit flacher Kuppel. N. Fenster wie im Langhause, S. moderne Emporenfenster. 

An ba u 1 (186 1) in der Län ge des Lan ghauses mit darüber liegendem Oratorium in gleicher Länge. 

Einrichtung: 
Altäre: 1. Hochaltar ; moderner Aufbau. Altarbild: HI. Dreifaltigkeit, dem Maulpertsch zugeschrieben. 
2. Seitenaltar; mod ern er Aufbau, Altarbild: HI. Jo sef mit dem Kinde. daneben eine hl. Frau , die in einem 
aufgeschlagenen Buche liest; herum gJOße und klein e Engel. Von J. M. Rottmayr, um 1704/ 1705 für die 
Dorotheekirche in Wien gemalt, nach Aufhebung dieser Kirche hierher gebracht I s. Jb. Z. K. 1906, 136). 
3. Seitenaltar sowie 2. Altarbild: Predigt des hl. A.!1tonius, gleichfalls von Rottmayr und aus S. Dorothea. 
4. Im Oratorium; moderner Aufbau. Altarbild, 01 auf Leinwand : Hl. Johannes Nepomuk im Gebete, 
schwaches österre ich isches Bild aus der ersten Hälfte des XVIII Jhs. Tabernakel mit zwei Puttenköpfchen 
im Giebel; in der Vorderseite ein gelassenes Ölbild auf Leinwand, M~donna im Gebete, Brustbild , öster­
reichisch, zwe ite Hälfte des XVIII. Jh s. Im Aufsa tze: Kreu zigung Christi, 01 aut Leinwand , in Gold geschnitztem 
Rahmen , aus derselben Zeit. 

Gern ä I d e: Auf dem Kirchenboden eingerolltes großes Altarbild auf Leinwand , in schlechtem Erhaltungs­
zustande; weibliche Hei lige. 

Kirchenstühle: Im Langhause 2 >( 15; aus braunem Holze mit geschnitzten Wan gen und Rückwänden , 
mit bescheidenem Ornament; zweite Hälfte des XVIII. Jhs. 

Paramente: Ornat; grü ne Seide mit bunten gestickten Blumen , Mittel streife n weiße Seide; Ende des 
XVIII. Jhs. Ornat; Silberbrokat, Mittelstreifen Goldbrokat mit Rosenbuketts gestickt ; Anfang des XIX. Jhs. 

Pfarrhof: Gleichzeitig mit der Kirche geba ut, zweiter Stock 1861 aufgesetzt. Einfaches schmuckloses 
Gebäude. 

Bildstock: Mariahilferstraße, gegenüber von NI. 192. 
Dreifaltigkeitssäule. Grü nlichgraue Stucksäule auf Tellerbas is, mit Deckpl atte abschließend. Darüber Gruppe 
aus Stuck, Dreifaltigkeit auf Wolk en, vo n Strahlenglorie umgeben. Polychromiert; um 1800. Stark restauriert. 
Die Säule steht üb er dem Markt in der Schwend ergasse, der ihr einen reizvollen Hintergrund bildet. 

Eh e lIlaiigel' Bilds/acli: All der Straße nach Sci1ölZbnllllZ "uralte steillerne Säule lIlit eil/er ullförmlich geslallelell eisernel/ 

Hal/d Ulld lIlit eil/gelwllelZem Heiligel/bilde" (lOrch I. Top. a. rt. 0.). 

Privathäuser: 
Sc hw endergasse 39, Eckhaus gegen Dreihausgasse: Einstöckiges, dunkelgrau ge färbeltes Gebäude An 
der Seite gegen die Drei hausgnsse drei rechteck ige Fen stern ischen (zwe i davon blind I, darüber je eine 
eingeb l end~te Nische mit je ein em Hochreli ef, Neptun. Leda, Herkul es; unterleben sgroß, Anfang des 
XIX. Jhs. Uber den Fenstern des ersten Stockes an beiden Fronten halbkreisförmi ge Mu scheln . Walm­
dach. Anfang des XIX. Jhs. 

Schwendergasse 41 (Gasthaus "Zum schwarzen Adler" I: Bereits 1750 erwähnt; angeblich in Nach­
ahmung des ursprünglichen , von Kaiser Matthias [I. gegründ eten Jagdschlo sses Schönbrunn, von ein em 
Kammerherrn Maria Theresias, Herrn v. Hahn, erbaut lEcllSEL a. a. O. 60). 

Ei nstöckig, fü nfzehn Fenster Front. Mittelri sa lit in der Breite von fünf Fenstern , leicht vorspringend; 
durch PilastersteJlun g gegl iedert, und zwar inn en zwe i gekuppelte Pilasterpaare rechts und links von 
dem Mittelfe nster, das mit flachgiebeligem Sturz und glattem Keil stein e versehen ist; außen je ein Pilaster 
zwischen den beiden Außenfenstern, die mit gebrochenem segmen tbogigen Sturz und geripptem Kei l­
skine versehen ist. Un ter dem Mittelfenster Tore infahrt, grau aefaßt, mit gedrücktem Segmentbogen und 
dreiteiligem Kei lste in e. Der Mittelflügel hat ein eigenes, hohe~ , einmal gebro chen es Mansard endach mit 
vo rgelegtem abgesetzten Giebel, auf dem e1ie Aufschri ft: Gasthof Z l1l71 sch7.varzell Adler in Kursivschrift 
angebracht i t. Seitenflü gel einfacher, mit einfach gerahmten Fenstern , mit ein fac hen Walmdächern (Fig. 230). 

Sc~wendergas s e 43 (Rosalia Schröders Hau s): Einstöckig, fünfzehn Fenster Front, mit schwach vor­
springendem Mittelri sali t. Untergeschoß mit Ru tikaimitation, das Oberaeschoß mit feingliedrigem Sockel; 
el le drei Flügel mit Ortsteinen ein gefaßt. Im Mittelrisalit unter den "'Fenstern des Obergeschosses ein­
geb lendete Rosetten. Vorgelagerter Giebel mit Aufschr ift LInd Bekrönung durch einen skulpierten, frei 
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aufgesetzten Blumenkranz mit Bändern. Ziegelwalmdach über das ganze Haus. Aus den Zwanzigerjahren 
des XIX. Jhs., in Anpassung an das Nachbarhaus (N r. 41) s. o. 
D.reihausgasse 83: Ebenerdiges Haus; über der rechteckigcn Tür, in rechteckiger Ni sche Hochrelief 
ellles ruhenden Hirschen, dessen Kopf und Geweih frei heraustritt; naturalist ischer Grund. Anfang des 
XIX. Jhs. 
Reich~apfel.gasse 21: Hau~ aus den Dreißigerjahrcn des XIX: Jhs .. m~t ein em dem Dach vorgelagerten 
Flachgiebel, In dessen Feld uber dem leicht vorspflngenden MlttelrIsaltt zwei einander überschneidende 
Kränze mit wehenden Bändern sich befinden. 
Reindorfergasse 6: Im Untergeschosse des einstöckigen Hauses vier rechteckige Nischen über Tür und 
Fenstern; in den drei über den Fen stern befindlichen je cin Hochrelief mit drei Putten. Sommer, Früh­
ling, Winter darstellend , die Nische mit dem Herbste durch ein Ladenschild verdeckt. Über der Tür Hoch­
relief, liegende Frauengestalt (Fruchtbarkeit?). Um 1820. 
Reind?rfergasse 11: Vi cr rechteckige Nischen über Tür und Fenstern , darin grüngefärbelte Hochreliefs, 
allegOrIsche Frauengestalten ; über der Tür statt dieser Löwe mit aufgeschlagenem Buche. Um 1820. 

Fig. 230 Reindorf, "Zum sc hwarzen Adl er" (S. 206) 

Rustendorf 

Literatur: [;RANZ EOISEL, "Klldolfshci m" (1 888) S. 59 H.; lViI CI-IAEL HAI IN, "Der Bezirk Sechshaus", Wien 1853, S. 20 ff. ; SCHWEIC!<­
IIARDT, V. U. W. V. 15l. 

Dieses TerritoriulII, jetzt der nördliche Teil des Bezirkes Rlldolfs lzeim, bestand ursjJl'iingLiclz aus einigen Einkehrwirtshäusem 

"ZI1m goldenen Reichsapfel" 1730, "ZIIIIl schwa rzen Adler" 1750 II SW . 1771 bestalld "RLlstendörfet u erst alls fiinf Häll sem. 

Dip Herrschaft, IIrspriingliclz Eigentl1m der Freilzerrn v. Mayer, ging 1843 all das Stift ScllOttell libero 

Sechshaus 

Literatur: MICHAEL HAHN , "Der Bezirk Sechsha llS" , Wien 1853. - FRANz-FERRON 127 ff. - SCIIW EICKHARDT, V. U. W. W. VI. 55. 

Das Gebiet VOll S. gehörte ursprünglich größtentpils Zll Reilldorf; der !(el'll der Ansiedlllllg, damals nur aus fiinf Häusel'll 
bestehend, findet sich ScllOll allf delll Wiener Plane von Allgllissola VO ll 1705. Aber anläßlich des Verkaufes des Grulld­
besilzl's an den Gra fen Meraviglia ist sclzon von den "sechs Häuselll" die Rede. E,ille wesenlliclle Erweiterung erfu /II' S ., 

als 1801 eill großer Teil von Reindorf VOll dieselll abgetrennt lind mit S. vereinigt wurde, wodurclz es allf 50 Häuser stieg. 

Sechshauserstraße 31: In den segmentförmigen Lünetten der Fenster ein es einstöc~igen Hau ses drei Privatliauscr. 
eingeblendete Reliefs, von denen zwei allegorische Gestalten. eine Frau und elll en Jun gllll g, das dntte 
zwei Putten mit einer Wage darstellen . Stark übertüncht; um 1820. 
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Pillergasse 7: Einstöckiges Haus; über den Fenstern des Erdgeschosses Gesichtsmasken und orna­
mental e Stuckrelifs; über dem Portal polychromierter Aufsatz mit Relief, Dreifaltigkeit, die hl. Jungfrau 
krönend; lin ks und rechts Feston s. Um 1790. 
Dief e nbach gasse 53: Im Hofe sieben längliche Hochreliefs in Nischen; zwei davon stellen Putten , di e 
anderen männliche und weibliche allegorische Figuren dar. Um 1820. 
Diefen bachgasse 42: Über der Toreinfahrt Hochreliefs aus Stuck, grau übertüncht, hl. Dreifaltigkeit auf 
Wolk en. Mittelmäßige Arbeit um 1800. 

xv. Bezirk, Fünfhaus 

Entstand aus der früheren Ortsgemeinde Fünfhaus. Industrieviertel, dessen Einheitlichkeit durch den öst­
lichen Teil der Schmelz und den Schmelzer Friedhof unterbrochen wird. Dieser im Westen von Wien 
gelege ne Bezirk gren zt im S. und W. an den XIV. , im N. au den XVI. und im O. an den VI. und VII. Bezirk. 

Fünfhaus 

Literatur: Top. III 235; SCliWEICI<HARDT, V. U. W. W. 1. 329; MI CHAEL HAH N, .Sechsh aus ", Wien 1853; fRANZ·fERRON 141 ; 
ADOLF MEINRAD, .Geden kbuch der Pfarre Gumpendorf" . 

Der Ort/nd, früher unter dem Namen "hangende Llissen" bekannt, gehörte dem Barnabitel' Kollegium St. Michael in Wien. 
1708 bis 1711 wurde der Kern von F., eine Htiusergruppe von fünf Häusern, geballt. 1771 finden wir bereits die Bezeichnung 
der Oemeinde als "Fünf Häuser allßerhalb der Marialzilfer Linie". SChOll 1795 zahlte F. 55 Häuser, sein rapider uud außer­
gewöhnlicher Aufschwung erfolgte erst im X/X. Jh., besonders seit 1820, als zahlreiche industrielle Unternehmungen dort 
elItstanden. /n pfarrlieller Beziehung gehörte F. bis 1789 zu Oumpendorf, dann bis 1876 mit Braunhirschen, Sechshalls und 
Ruslendorf zu Reindorf; 1868 bis 1875 erhielt F. eine eigene Pfarrkirche, in der Friedrich Schmidt sich in fiberaus 
interessanter Weise mit dem Problem des gotischeIl Zen tralbaues 
auseina lIdersetzte. 

f ig.231 fü nfh aus, Schmelzer friedhof (S. 208) fig.232 

Schmelzer Friedhof: Seit josep hinischer Zeit als allgemeiner Friedhof in Gebrauch, 1874 aufgelassen. 
Eine Friedhofkapelle schei nt 1848 abgebrannt zu sein. Charakteristischer Altwiener Friedhof mit vielen 
typischen Grabsteinen aus der ersten Hälfte des XIX. Jhs. (Fig. 231 und 232). 
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